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Propoſitio Senioris:
VII. iſt zu referiren, daß mir Herr Paſtor Goere fur Rev.

Miniſterium ſein, an Daſſelbe gerichtetes ſogenann
tes gewiſſenhaftes Glaubens-Bekenntniß uber die
z3 Moſ. 18. verbotenen Ehen zugeſandt, welches ich

auch ſofort ſingulis Membris NMiniſterii zuſtellen laſ

ſiten. Wobehy zu erwagen, wie ſich Rev. Miniſterium
in Anſehung deſſen zu verhalten fur dienlich erachte.

Reſolutio Rev. uiniſterii:
Ad VIIi. iſt die Anzeige geſchehen, und beſchloſſen:

Sr. Hochehrw. dem Hrn. Paſtor Goeze zu erkennen zu
geben, wie Rev. Miniſterijm mit vieler Befremdung und
gerechten Misfallen aus ſeinem gedruckten Glaubensbe—

kenntniß uber Levit. 18. erſehen, daß er darin nicht nur
des wohlſel. Hrn. Senioris, D. Herrnſchmidt, ſogar nach
deſſelben Abſterben auf eine, ſeiner Ehre ſehr nachtheilige

X 2 WeiſeDas Wort: gewiſſenhaftes iſt in den auf der Straße verkauſten Ab—
drueken, entweder mit Vorſatz, oder aus Verſehen ausgelaſſen worden. G.
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Weiſe gedacht, ſondern auch aus den Mißiven von eini—
gen Votis Rev. Miniſterii das Publikum benachrichtiget,
welches gegen alles Recht und gegen alle Miniſterial-Ver—
bindungen ſey, und daher von ihm, als vormaligen Se—
niore, am wenigſten zu erwarten geweſen; daher Rev. Mi—

niſterium hiedurch ſich auſſerſt von ihmbeleidigt, ſchrift
lich aber darauf ſich einzulaſſen, aus vielen Grunden fur

unnothig halte, doch fur alle Zukunft ihn ernſtlich erinnere,
die dem Rev. Miniſterio bey ſeinem Eintritt in daſſelbe
gelobte reverentiam obedientiam beſſer, wie bisher ge
ſchehn, zu beobachten; zugleich auch ſich gemußigt ſehe,
die ſchon mehrmals dem Hrn. Paſtor Goeze geſchehne An
zeige zu wiederholen, daß er niemals, weder in gedruckten
noch andern an das Ainiſterium gerichteten Schriften,
die bey demſelben eingefuhrte beſondre Anrede an den Hoch

wurdigen Herrn Seniorem vorbey laſſen, oder widrigen-
falls gewartigen moge, daß keine ſolche Schriften, als an
das Rev. Miniſterium gerichtet, angeſehn werden. Sr.
Hochw. dem Hrn. Seniori, iſt aufgetragen, Obiges

dem Hrn. Paſtor Goeze zu inſinuiren, und jedem Membro
Copiam zum beliebigen Gebrauch mitzutheilen.

Hier iſt in dem mir zugeſchickten geſchriebenen Exemplare ſowol, als in den
gedruckten, ein Wort ausgelaſſen.

Antwort:
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Antwort:
J Ic immermehr hatte ich mir vorgeſtellet, daß die meiſten Membra R. M.
VV mein gewiſſenhaftes Glaubensbekantnis uber Levit. 18. in welches,
mit meinem Wiſſen und Willen, doch kein beleidigendes Wort eingefloſſen iſt,
ſo unfreundlich aufnehmen, und gegen daſſelbe ein ſo hartes und ubereiltes, und

der collegialiſchen Liebe, Freundſchaft und Verbindung unter uns, ſo ſehr nach—
theiliges Conclulum abfaſſen wurden, als mir am 25 Febr. d. J. und zugleich
auch allen Memhris Miniſterii in Abſchrift zugeſtellet worden. Jn meinem
Exemplare fehlen im Beſchluſſe die Worte:

und jedem Membro copiam zum beliebigem Gebrauche, mitzu
theilen.

Ob dieſe Abkurzung von dem Hochw. Herrn Seniore allein herruhre, oder ob
ſie ex concluſo R. M. geſchehen, laſſe ich dahingeſtellet ſeon. Dieſe Aus—
theilung des Concluſi iſt wenigſtens von der Art, daß ſich gewis in allen Altis
K. M. kein ahnliches Exempel finden wird. Durch den algemeinen Ausdruck:
zum beliebigen Gebrauch, hat R. M. ein jedes Membrum bercchtiget,
wieder ſo viel Abſchriften, als ihm gefallig iſt, davon machen zu laſſen, oder
zu veranlaſſen, daß ſolches in offentlichem Drucke erſcheinen mochte, wie es
denn nun wirklich alſo erſchienen iſt und auf den Straßen verkauft wird. Un—
moglich kan die Abſicht bey dieſer ganz unerhorten Veranſtaltung eine andre
geweſen ſeyn, als mich dadurch dem Publico und meiner Gemeine ais einen ver—
urtheilten Verbrecher darzuſtellen, und das Vertrauen zu mir niederzuſchlagen.
Gott ſey gelobt! daß ich volkommene Freudigkeit habe, gerade das Gegentheil
davon zu erwarten. Geſetzt, aber nicht zugeſtanden, daß in meiner Schrift etwas
ware, womit K. M. unzufrieden zu ſeyn Urſach zu haben glaubte; ſo hatten,
nach allen Grundſatzen der chriſtlichen Moral, erſt die Stufen der bruderlichen
Ermahnung angewandt werden muſſen, Matth. 18, 15. ehe man zu dieſem
auſerſten geſchritten ware. Jſt aber ein ſolches ubereiltes Verfahren nach den
itzigen Geſinnungen R. M. rechtmaßig, glauben die meiſten unter Jhnen, daß

X3 man
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man auf ſolche deſpotiſche Art mit einem Mitgliede (ich wil von meinem Alter,
von meinen, zum Dienſte des Miniſterii ubernommenen, und 10 Jahre lang
unermudet fortgeſetzten, und von den vormaligen Gliedern ſo ſehr gebilligten
Arbeiten, nicht ein Wort anfuhren) verfahren, und ſolches durch Publicirung
eines ſo bittern Concluſi, ohne daſſelbe vorher dagegen gehort zu haben, der offent

lichen Verachtung ausſetzen konne; ſo iſt es ein wahres Ungluck, ein Mitglied
eines ſolchen Collegii zu ſeyn, und ein jeder rechtſchaffene Simeon wird die
Aufloſung ſolcher Bande, als eine beſondre gottliche Wohlthat anſehen.

Jch hatte zwar meine Rechtfertigung gegen dieſes Concluſum bereits
entworfen, in der Abſicht, ſolche dem Hochwurdigen Herrn Senior zuzuſchicken;
da aber das Concluſum bereits im Drucke erſchienen iſt; ſo mag meine Antwort

ſolches ſogleich begleiten. Jch ſetze demſelben folgendes entgegen.
1. Jch wil nach der Liebe hoffen, daß der Ausdruck in der Propoſition,

ſogenantes gewiſſenhaftes Glaubensbekantnis, von dem Hochw. Herrn
Seniore nicht in dem Verſtande genommen werde, nach welichem das Wort:
ſogenantes, gemeiniglich ſo viel heiſt, als falſchlich vorgegebenes: denn
dieſes wurde eine Einſicht in mein Herz, und ein Urtheil uber mein Gewiſſen
vorausſetzen, deren ſich kein Menſch anmaßen kan, es wurde eine Beſchuldi
gung in ſich faſſen, deren Beweis dem Hochwurdigen Herrn Seniori ſehr

ſchwer fallen wurde.
2. Der Augenſchein lehret, daß der Vorwurf, daß ich des ſel. Herrn

Senior Herrnſchmids auf eine, ſeiner Ehre nachtheilige Art, gedacht
hatte, ohne allen Grund ſey. Jch habe mich auf das allerdeutlichſte erklart,
daß ich nicht glaubte, daß er mein Schreiben an R. M. vom 13 April a. P.
untergeſchlagen habe. Was iſt darin ſeiner Ehre Nachtheiliges? R. M. muß
wiſſen, ob er ſolches gehorig, und pflichtmaßig communiciret habe, oder nicht. Das
aber gereicht der Ehre deſſelben zum offenbaren Nachtheile, daß R. M. die Er—

klarung daruber zurucke behalten hat.
z. Faſſen die Vota in Mißiven wirkliche Geheimniſſe in ſich; ſo iſt es

allerdings Pflicht, ſolche geheim zu halten. Jſt das denn aber auch ein Ge—
heimnis, wenn Membra Miniſt. ſchreiben: wir ſind von der Zulaßigkeit der
Eh mnaeſt uberzeugt? Jſt es denn eine ſtrafbare Entdeckung eines Geheim

en qniſſes, wenn ich, und zwar ohne alle Anzeige der Namen, ſage; Membra
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Winiſt. haben das in ihren Votis niedergeſchrieben, was ſie durch Facta

offentlich bekennen?
Sol aber dieſer Vorwurf darauf zielen, daß ich mich beſchweret, daß

unwahre Nachrichten von meiner Herkunft, daß harte und beleidigende Vota,
gegen mein vorherſtehendes Votum, in der Hofnung, daß mir ſolche nie

„Zu Geſichte kommen wwurden, in die Vota eingefloſſen ſind; ſo kan ich nicht
einſehen, welches Recht mir verbieten konte, meine Unſchuld und Ehre gegen

ſolche Angriffe zu retten. Jch habe es vielmehr als eine Beleidigung anzu

D
fließen durſfen, daß dieſelben den Nachkommen uberliefert werden, und nach

langer Zeit, aus den Actis, als zugeſtandne Wahrheiten, zum Nachtheile der
Ehre eines Unſchuldigen, wieder an das Licht gebracht werden konnen. Jch habe

vielmehr das volkommenſte Recht, darauf zu dringen, daß alles in den Votis
befindliche mir Nachtheilige, entweder ausgeloſchet oder bewieſen werde.

4. Da R. M. ſich erklart, wie es aus vielen Grunden unnothig finde, ſich
mit mir ſchriftlich darauf einzulaſſen;. (ich weis nicht, worauf dieſes: darauf,
eigentlich gehen ſol, vermuthlich auf mein Glaubensbekantnis) ſo muß ich mir
ſolches gefallen laſſen. Es iſt dieſes freylich der kurzeſte, leichteſte und bequemſte

Weg. Ob es aber auch der richtige und Gott wohlgefallige Weg ſey, das
uberlaſſe R. M. zu eigner Prufung.

5. Die Worte: daß R. M. mich fur alle Zukunft ernſtlich erinnere, die
demſelben, bey meinem Eintritte in ſolches, angelobte Reverentiam
obedientiam beſſer als bisher geſchehen, zu beobachten, ſehe ich ſo lange an,
als ob ſie nicht da ſtnden, bis Rey. Min. erweiſet, wie und worin ich gegen
dieſe. meine Zuſage gehandelt habe.

6. Bey dem letzten Puncte habe folgendes zu erinnern.
N Es wird K. M. unmoglich ſeyn, aus den Acten zu erweiſen, daß

Membra Min. in ihren, an daſſelbe gerichteten Schreiben, allezeit die Anrede:
Hochwurdiger Herr Senior, vorausgeſetzet, und daß ſie ſolches zu thun

ſchuldig geweſen.
2) Daßich von einer, mir desfals ſchon mehrmals geſchehenen An—

zeige, nichts wiſſe. Es muſte alſo gezeigt werden, ob etwas davon in dem Proto-
wollo enthalten, und durch wen, oder auf welche Art, dieſe Anzeige an mich

gebracht worden.  Daß
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J D Daß ich nicht glaube, daß R. M. berechtiget ſep, durch Poenal
Befehle ein Membrum Miniſt. anzuhalten, dem Herrn Seniori einen hohern
Zitel zu geben, als ihin von Ampl. Senatu und von dem Hochlobl. Collegio
der Herren LX zugeſtanden wird. Jn dem Staats-Calender ſtehen alle
Hatren Hauptpaſtores unter der Rubrik: Jhro Hochehrwurden, und der
Herr Senior iſt in der Ordnung der erſte.

4) Daß dergleichen beſondere Anrede an des erſten praſidirenden Herrn
Burgermeiſters Magnificenz, in den Supplicatis und Memorialien, nie geſetzt,
auch nicht verlanget werde, und daß dieſe venerablen Vater der Stadt, durch
Unterbleibung derſelben, von ihrer Wurde nichts verlieren.

Ware es denn wol moglich, daß die wehrteſten Glieder des Miniſterii,
welche in dieſes Coneluſum gewilliget haben, mich fur ſo klein anſehen konten,
daß ich aus Neid, oder zum Nachtheile der Ehre meiner Herren Nachfolger
im Seniorate, dieſe Anrede hatte auslaſſen konnen, wenn ich uberzeugt ware,
daß Pflicht und Schuldigkeit ſolche von mir erforderten, oder wenn ich mir
bewuſt ware, daß mir dieſe vermeynte Ehre als Seniori je erwieſen worden,
oder daß es mir je eingefallen, ſolche zu verlangen?

Jch wurde dieſen gewis traurigen Punct mit einem volligem Stilſchweigen
ubergangen haben, wenn ich es nicht nothig gefunden hatte, zu erweiſen, daß
ich durch Unterlaſſung dieſer Anrede nicht geſundigt habe. Jndeſſen bin ich von
Herzen bereit, um den Frieden zu erhalten und zu befordern, in einer ſo wenig
weſentlichen Sache nachzugeben. Was fur einen Anſtos wurden wir Einhei—
miſchen und Fremden geben, wenn ein bloßer Titel fur uns ein Zankapfel wurde,

und Urſach gabe, daß Bruder ſich trenneten?
Gott ſchenke mir Gnade, nur darnach zu trachten, daß ich den Namen

eines frommen und getreuen Knechtes von meinem HErrn erhalte; ſo
werden alle ubrige Titel, die ohnedem bey Geiſtlichen doch nicht vielmehr, als
ein tonendes Erz und klingende Schellen ſind, mich wenig irren.
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